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Anlage zur Niederschrift über die Sitzung des Stadtrates am 21.02.2002

Beigeordneter Dietze beantwortete die Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen vom 19.02.2002 wie folgt:

Antwort zur Frage 1:

Es trifft zu, dass sich nordwestlich der ehemaligen Gemeinbedarfsflächen eine mit rd. 23 ha relativ kleine Waldfläche (im Vergleich zu den Gesamtwaldflächen in der Stadt Trier) befindet. Diese Waldfläche ist relativ jung und weist Bestandsalter zwischen 30 und 60 Jahren auf. Einzelne Bestände datieren auch erst vom Anfang der 90er Jahre. Wenige Gehölze bzw. Solitärs sind älter.

Der Wald wurde primär als Erholungswald angelegt, weniger wegen seines forstwirtschaftlichen Holzertrages. Auf Grund seines Bestandsaufbaus, des überwiegend mäßigen Wegezustandes und vieler zugewachsener Sichtbezüge (Kapelle, „Franzens Knüppchen“, u.ä.) erfüllt er seinen Erholungszweck aktuell allerdings nur bedingt. 

Durch die geplante Flächennutzungsplanänderung, die heute im Verfahren eingeleitet werden soll, wird nun ein kleiner Teil des bestehenden Waldes, ca. 0,8 ha mit dem neuen Planungsziel „Wohnbauflächen“ überplant. Es handelt sich dabei um biotopbezogen minderwertige Flächen, nämlich solche mit der zweituntersten Wertstufe von insgesamt 6 Wertstufen, mit einem geringen Bestandsalter von rd. 30 Jahren. Dieser Sachverhalt war bereits Gegenstand der städtischen Informationen zur Landesgartenschau, insbesondere auch zu den verschiedenen Workshops zur Landesgartenschau.

Antwort zur Frage 2:

Zunächst einmal stellt der Begriff des „Biotops“ lediglich eine Kartiereinheit und kein wertbestimmendes Merkmal dar. Selbst Straßenflächen oder gewerbliche Bauflächen sind somit beispielsweise Biotoptypen - verständlicherweise aber von sehr geringer Lebensraumbedeutung. Somit befinden sich selbstverständlich auch Biotopflächen unterschiedlicher Wertigkeit innerhalb der geplanten Wohnbauflächen. Die Werteskala reicht hier von sehr geringem (Stufe 1) bis hohem Biotopwert (Stufe 4). Die beiden höchsten Wertestufen kommen dabei im bezogenen Planungsgebiet nicht vor. Die Eingriffsbewältigung (Eingriffe in Natur und Landschaft/Umweltverträglichkeit der Planung) ist dabei, wie in jedem Bauleitplanverfahren, Gegenstand des Zusammenspiels zwischen Landschaftsplanung und räumlicher Gesamtplanung.

Die betreffende Biotopkartierung und -bewertung wurde bereits Mitte des Jahres 2000 durchgeführt und floss in den landespflegerischen Planungsbeitrag zur Rahmenplanung Petrisberg mit Stand März 2001 ein. Darüber hinaus lagen bereits Ende 1999 vorbereitende landespflegerische Untersuchungen zur Durchführung einer Landesgartenschau im Konversionsgebiet Petrisberg vor. Alle genannten Untersuchungen waren Grundlage der Planungen zur Entwicklungsmaßnahme Petrisberg und zur Landesgartenschau. 

